
Und Alle die ihm nicht Liebe bewelſen
Möcht er zum Nachtiſch als Pudding veripeiſen
So hat zuletzt ihn aufgeſchreckt
Die Sache wegen der Pulle Sekt
Die er in einem Kabarett
An Kaiſers Geburtstag getrunken hätt
Mit Singer und woch einem Dritten
Mit Heftigkeit hat er s beſtritteu
Und immer noch legt er gegen den Wein
Aus der Champagne Verwahrung ein
Du lieber Himmel warum der Streit
Ob ſolcher winzigen Nichtigkeit
Für meinen Teil bin ich mir klar
Daß Alles Limonade war
Und daß die Dreie überhaupt
Sich keinen Beſuch im Roland erlaubt
Wenn aber wirklich ihnen geſchmeckt
Dort eine Fiaſche franzöſiſcher Sekt
So weiſt man drum nicht gleich mit dem nger
Auf einen Auguſt Bebel und Singer
Sie können beſſer als die Meiſten
Sich eine Mumm vder Heiodfieck leiſten
Und brauchen nicht mm Hitze zu kommen
Wenn irgend einer das übel genommen

Das Alles aber zeigt wie ſehr
Nervös man iſt heur ringsumher
Wir können im Reichstag der ſoeben
Sich aufgetan noch Manches erleben
Und iſt geſegnet auch mit Talent
Giaf Udo Stolberg der Präſident
Und wünſchen wir auch daß den Trubel dämpf
Gegebenemalls der Paaſche und Kaempf
Das Barometer für die Streiter
Jeigt lieber Leſer nicht auf Helter

Jean Eſchweiler

Luſtige Ecke
Raffiniert Herr Hitzmann Jch ſage Dir mein Kind Du haſt

keine Jdee wie ſüß die Rache iſt dem inſamen Kerl unſerem Hauswirt
e ich das bewieſen Frau Hitzmann Um Gottes willen was

Du getan Herr Hitzmann JIch habe jedem ſeiner ſechs Kinder
eine Trommel und eine Trompete geſchenkt

G
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Prämie Ansgewählle Schriſten von Peter Roſegger eleg geb

entfiel auf Artur Hartnuſ hier

ätſelRätſel
Ein jedes Menſchenlind die erſt und zweite hat
In ſelbſtſos ſillenn Tun wird ſie ſich nimmer jatt
Die dritte iſt ein Wort das oft man ſich erzählt
Und dem man gerne lauſcht wenn Zartheit ihm nicht ſehlt
Das Ganze iſt als Gab nicht aller Eigentum
Es hat es reich wie arm doch iſt s nicht eigner Ruhm

Prämie Beiſe um den Klond von Inles Verne eleg geb
Die Auflöſung erfolgt in der nächſten Sonutag Nummer Löjungen

denen die Abonnementsquittung vom laufenden Monat beizufügen iſt
ſind ſpäteſtens bis nächſten Donnerstag an die Redaktion des
General Anzeiger mit der Aufſchrift Rätſel Löſung einzu

jenden

Verantworthcher Redalteur Jean Eſchweiler Drud und Verlag von W Kutſchbach Beide in Halle a S

Wöchentliche

Gratis Seilage

Halle a den 24 Februar

Die Moorhere
Novelle von Adolf Stark

Nachdruck verboten

Jlka Vörös ſtand auf der breiten Freltreppe ihres Hauſes und
blickte dem ſchlanken Reiter in der kleidſamen Huſarenuntform
nach welcher die Landſtraße hinabſprengte Jetzt an der Biegung
angelangt wandte er ſich nochmals um und ſchwang grüßend die
Mütze Sie ließ ihr Taſchentuch im Winde flattern lange noch
nachdem er ſchon um die Ecke verſchwunden war und ſie nicht
mehr ſehen konnte Dann kehrte ſie langſam ins Haus zurück

Alſo doch Sie hatte es ſich zugeſchworen nach dem Tode
ihres erſten Gatten daß ſie nicht mehr heiraten würde Noch
heute erbleichte ſie und ein Schauer ſchüttelte ihren Körper als
ſie an jene Zeit zurückdachte die ſie an der Seite Aladar Vörös
verlebt hatte Vierzehn Monate voll der ärgſten Höllenqualen
wie ſie ein leidenſchaftliches Weib nur erdulden kann das liebt
und ſich verſchmäht ſieht Denn er hatte ſie betrogen vom erſten
Tage an Noch in der Erinnerung an jene Zeit ballte ſie die
Fäuſte und knirſchte mit den Zähnen

Ah welch törichtes junges Ding war ſie doch damals geweſen
Heute würde ſie nicht weinen und bitten ſondern

Heute nein ſie brauchte ſich diesmal nicht zu fürchten Laslo
wird ſie nicht betrügen der iſt treu wie Gold Sie hat ihn
erprobt ein Jahr lang ein ganzes langes Jahr Denn ſo lange
iſt es her daß ſie ihn ſchon liebt Und er ſie Aber ſie hat nein
geſagt immer nein Und dabei hat ſie ihn doch heimlich beobachtet
jeden Blick jede Miene hat ſie ausſpioniert ob ſeine Züge ſich
nicht erheitern wenn eine andere ins Zimmer tritt ob er nicht
zuſammenſchauert bei der unwillkürlichen Berührung durch eine
andere Eiferſucht ſieht ſcharf aber ſie hat nichts geſehen Nein
Laslo iſt treu

Sie tritt ans Fenſter ihres Zimmers eines Turmgemaches
das ſie ſich vor länger als einem halben Jahre zum Boudoir
erkoren Die Diener hatten damals alle die Köpfe geſchüttelt
über die ſeltſame Laune ihrer Herrin gerade dieſen halb verfallenen
Trakt zur Wohnung auszuwählen wo das Schloß doch ſo viele
ſchöne und große Zimmer beſaß deren Fenſter in den Garten
hinaus gingen oder auf die wogenden Getreidefelder während
man hier vom Turm aus durch die ſchmalen Schießluken nichts
ſah als das Moor das von jedermann gemieden wurde weil es
alles verſchlang was den Fuß auf ſeine trügeriſche Oberfläche
ſetzte Menſch und Tier Keinem war es eingefallen daß man von
den Turmfenſtern aus nicht nur das Moor ſah ſondern wenn
man ſcharfe Augen hatte oder ein Opernglas benützte auch einen
ſpitzen Kirchturm und ſogar einige rote Dächer Das war Roſa
hegy wo die Huſaren in Garniſon lagen die Huſaren und ihr
Hauptmann Laslo

Wie oft hatte ſie da geſeſſen am Fenſter und hinausgeſchaut
über das Moor hinweg nach der im Nebel verſchwindenden Turm
ſpitze und hatte geträumt allerhand Träume ſüße und berauſchende
ſowohl auch häßliche in denen die Vergangenheit ans dem Grabe
empor ſtieg und ihr ins Ohr ziſchte Biſt Du noch nicht gewitzigt
genug Haſt Du in deiner erſten Ehe nicht genug gelitten Die
Männer ſind einer wie der andere Weiber die ſo heißes Blut
haben wie Du ſollen eben nicht heiraten

Das war ihr Verſtand der ſo geſprochen hatte ihr durch die
unglückliche Ehe gewitzigter Verſtand Aber ſchließlich hatte das
Herz doch recht behalten welches ſie mit allen Faſern zu Laslo

hinzog Und jetzt da es geſchehen war da ſie das blindende Ja
gefprochen fühlte ſie ſich leicht ſo glücklich Nein er war
nicht wie die andern lang genug war ſie dem Verſtand gefolgthatte geprüft und gewogen wo ſie doch das Blut antrieb h

ihm in die Arme zu werfen ihn zu umſchlingen ihn zu küſſen
Sie ſchloß die Augen und träumte lange vor ſich hin Ein

glückliches Lächeln ſchwebte um ihre Lippen
Als ſie aus ihren Gedanken emporfuhr war es beinahe Abend

Wie raſch doch ſo ein Nachmittag vergeht wenn man frohen Ge
danken nachhängt und wie ſich doch früher die Stunden zu i
keiten dehnten früher da ſie noch auf keine Zukunft hoffte da ſie
nur an die Vergangenheit dachte

Sie trat ans Fenſter und blickte hinaus Dort zur rechten
Hand ſank die Sonne langſam unter den Horizont ein runder
roter Feuerball den der Nebelfroſt ſeiner Strahlenkrone beraubt
hatte Und da gerade vor ihr jetzt unſicher verſchwimmend lag
Roſahegy

Eine unendliche Sehnſucht nach dem Geliebten überkam ſie
Wenn er doch ſchon wieder hier wäre denn er wollte am Abend
wiederkommen Nicht über die Landſtraße die ſich in endloſem
Bogen um das Moor herumzog das man v zwel Stunden zu
reiten hatte nein da gab es einen näheren Weg lag doch Roſa
hegy da drüben ganz nahe daß man glaubke man könne es mit

änden faſſen wenn man an klaren Tagen ein Fernglas benutzte
reilich das Moor lag dazwiſchen aber das war jetzt feſt gefroren

die grimmige Kälte der letzten Tage hatte ein Schloß von glattem
Eis vor den unerſättlichen Schlund gelegt daß er ſeinen Schrecken
verloren hatte und zum Tummelplatz der Dorfkinder geworden
war Jn einer halben Stunde konnte ein flinker Schlittſchuhläufer
von Roſahegy herüber kommen Sie ſchloß die Augen und ſtellte
ſich vor wie Laslo s geſchmeidige biegſame Geſtalt auf den Stahl
ſchienen über die i dahinglitt dem Lichtſchimmer zu welcher
aus den Fenſtern des Turmgemaches heraus drang auf s Moor
ein Leuchtturm der Liebe wie es einſt Hero s Lampe für Leander

eweſen wenn er in nächtlichem Dunkel mit ſtarkem Arm das
eer durchichwamm

Sie überhörte das leiſe Klopfen an der Tür und wandte ſich
erſt um als ein diskretes Räuſpern an ihr Ohr ſchlug

Was gibt es Janos
Eine Frau iſt draußen berichtete der Diener Und mit der

Vertraulichkeit welche ſich alte Domeſtiken ihrer Herrſchaft gegenüber oft herausnehmen fügte er hinzu Sie iſt keine e
denn ich habe ſie nie geſehen und kenne doch alle Leute zehn Meilen
im Umkreis Jch glaube daßSchon gut uſfe ſie eintreten Und noch eiwas Das Moor

iſt feſt gefroren nicht
Erſtaunt über die ſonderbare Frage blickte er ſie an Das

glaube ich Bei der Kälte in der letzten Woche bis auf den
Grund muß es gefroren ſein vor dem März oder April taut das
nicht wieder auf Tanzen kann man auf der ganzen Fläche das
heißt auf der ganzen nicht Du weißt ja Herrin dort wo in der
Tiefe der Palaſt der Moorhexe ſteht dort friert es nie zu nie

Sie kannte die Stelle welche er meinte Wahrſcheinlich ent
ſprang dort aus der Tiefe des Moores eine warme Quelle
abergläubiſche Volk ſah darin einen Zauber der Moorhexe die tief
unten am Boden des Sumpfes ſitzt und mit ihren langen dürren
Armen den Wanderer der ſich in ihren Bereich verirrt umſchlingt
und zu ſich hinabzieht

Janos hätte gerne noch weilergeplaudert die Moorhexe war
ſein Lieblingstema aber ſeine Herrin winkte ihm mit der Hand
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Jſt es wahr daß Sie die Verlobte Laslo s ſind
Jlka fühlte wie bei dieſer Frage ſich ihr Herz zuſammenkrampfte

Sie hälte emporfahren hätte der Fremden die in ihren dunklen
GBewändern wie das perſoniſizierte Unheil vor ihr ſtand den Mund
mit der Hand verſchließen mögen daß ſie ſchweige daß ſie nichts
jage was das erträumte Glück in alle Winde zerblaſe aber ſie
brachte keinen Laut über die Lippen Stumm das Herz von namen
koſer Qual zerriſſen hörte ſie der andern zu erzählte daß

2aslo ſie geliebt habe und ſie noch liebe Jhr Herz erſtarrte und
die Hand welche den Brief hielt den Brief welcher Laslo s wohl

bvelannte Handſchrift trug und wie das Datum zeigte vor kaum
3 Tagen geſchrieben war

und darum ſei klug Geliebte und ſchicke Dich in
das Unvermeidliche Wir beide ſind arm eine eheliche Verbindung
wiſchen uns iſt nicht möglich Jch werde in der nächſten Zeit
eine andere heiraten eine reiche Gutsbeſitzerin Aber Du brauchſt
nicht eiferſüchtig zu ſein mein Herz gehört Dir nur Dir für ewig

Jch aber will nicht daß er eine andere heiratet rief die
Fremde JIch will es nicht und wenn er ſie auch nicht liebt
Uebrigens ich glaube es gar nicht Sie ſind ſo ſchön ſiemaß Sita mit den Augen Sie ſind ſo ſchön und er iſt falſch

jalſch wie alle Männer Aber ich liebe ihn
Jch werde ihn nicht heiraten das ſchwöre ich Jhnen Doch

jetzt ren Sie gehen Sie
nd wieder war die Schloßherrin allein mit ihren Gedanken

in dem kleinen Turmgemach Mechauiſch trat ſie aus Fenſter
Die Sonne war verſchwunden graue Dämmerung lag über dem
Moor bald würde es ganz dunkel werden draußen ebenſo wie in

em tVorbei vorbei Sie ſtrich ſich mit der Hand über die Stirne
Und was würde jetzt kommen Was würde die Zukunft ſein
Graue Tage und fürchterliche Nächte das ganze Leben lang Und
e war noch ſo ans wie lange das wohl noch dauern mochte
ehe der Tod kam ſie zu erlöſen Nein ſie wollte dieſe Qual nicht
wieder ertragen von der es diesmal keine Erlöſung gab Wenn
nan z betrogen wird dann kann man nicht mehr hoffen
Und ohne nung wozt noch leben Sie hatte nichts mehr
auf dieſer Erde 7 ſuchen

d mehr Doch noch eines Rache
Haſtig warf ſie einen Mantel um und ſetzte eine Kappe auf

Dann verlöſchte ſie das Licht und ſchlich auf den Zehenſpitzen hinabn den Hof wie eine Diebin Kein Menſch begegnete e einer
ah wie ſie im Stalle die große Laterne holte anzündete und unter
hrem Mantel verbarg Dann ſchritt ſie hinaus auf s Moor
welches ſich bereits in ſein nächtliches Nebekgewand hüllte

Dort wo in der Tiefe der Palaſt der Moorhexe lag blieb
le ſtehen Ein weiter ſchwarzer Fleck inmitten der ſchneebedeckten
gefrorenen Fläche Dort ſtand ſie hart am Rande wie ein Steinbild
die brennende Laterne hoch in die Luft empor haltend Die Zeit
verſtrich der kalte Wind umheulte ſie aber ſie achtete es nicht

Jetzt kam es heran durch das Dunkel der Nacht fah ſie die

a e gen P auf das Licht zu dann ein
er rei ſie kannte die Stimme gar wohl ein Gurgeln undtiefe Stille 8 v sDa warf ſie die brennende Laterne in den Sumpf ſah zu

wie das Licht verſank und erloſch und ſprang nach
Man hat nie mehr etwas von Laslo und der ſchönen Jlka

gehört Die Moorhexe gibt ihre Opfer nicht wieder heraus

Menſchenliebe
Sklizzen von Paul Glaſenapp

Nachdruck verdoten

Das alte verwelterte Kreuz hochoben auf der Spitze des Kirchturmesollte durch ein neues et erſetzt welden e 4
Meiſter und Gejelle waren an der oberſten Lucke des Turmes an

Aangt Nun hieß es mit kühmem Mute ſich hinauswagen auf die ſchwanke
Leiter bis hinauf auf die Spitze Der Meiſter ſtieg hinaus und prüſte
urch ein paar feſte Handgriſfe ob die Leiter welche nach oben ſührte

ſaß Nun in Gottes Namen Franz jagte er ſich wendend
Geſellen Der ſchob das Kreuz durch die Luke und beide

das Kreuz tragend Schon war die Spiße erreicht
Schrei aus dem Munde des Geſellen Der Meiſter

Kaum daß er die Antwort hört da ſieht er wie ſein Geſelle zurück
ſinkt das Kreuz krampfhaft umklammernd

Ein Schauer durchriefelt des Meiſters Glieder Mit der Rechten
umſpannt er die Sproſſe der Leiter mit der Linken hält er das Kreuz

Feſthalten Franz Der Anmſall geht vorüber ruft er Jede Muskel
des kräftigen Körpers iſt ipannt Jn ſeinen ſiarken Armen ruht das
Schickal zweier Menſchen innte auf Minute verrinnt die Zeit wird
zur Ewigkeit Und noch immer nicht kann ſich der Geſelle ermannen
Da wird ihm llar daß es ſich hier nicht um einen vorübergehenden
Schwindelanfall handelt Tauſend Gedanken ſtürmen auf ihn ein und
durch ſie hindurch brauſt eine Stimme wie mit Poſaunenton Verloren
Da öffnet der Geſelle den bleichen Mund und er ſpricht mit letzter Be
ſinnung Habt Dank Meiſter für eure Liebe Jhr haltet mich nimmer
Beſſer einer als zwei Betet für mich

Dann läßt er das Kreuz los e
Durch die Straßen der Stadt ſchritt ein junger Mann dem Tore zu

Mit Allgewalt hatte es ihn hinausgezogen in den warmen Sonnenſchein
Der goldene Schimmer der über den Häuſern lag tat ihm wohl

Ein gut Stück hinter dem Tore an der Landſtraße ſtand ein Garten
haus weinumrankt Vor dem Hauſe lag der heckenumzogene Blumen
garten Am Giebel das mächtige breite Fenſter bot einen reichen Fern
blick auf den dunklen Tannenwald

Vor einem halben Jahre war er oft an dieſem Hauſe vorübergeſchritten
und hatte den Blick ſehnſüchtig erhoben zu dem großen Giebelfenſter an
dem ſie zu ſitzen pflegte Jn einer heimlichen Stunde hatte er ihr ſeine
Liebe offenbart und Stunden ungetrübten Glückes waren gefolgt Dann
war jene Neue zwiſchen ſie getreten und hatte das Band der jungen Liebe
mitten entzwei geriſſen Jhre Glutaugen und ihre üppige Geſtalt hatten
ſeine Leidenſchaft entfeſſelt und ſie verſtand es die Giut ſeines Herzens
immer von neuem anzuſachen Erſt jetzt glaubte er wahrhaft zu lieben
und doch ex war nur ein Spielball ihrer Eitelkeſt Ohnmächtig ſtand
er vor dieſer Erkenntnis die ihn unbarmherzig quälte mit der Reue um
den Verluſt der wahren Liebe

Heute an dem ſommerſonnigen Tage drang der Wunſch nach Leben
nach Sonne und Glück mit Macht in ſeine Seele So war er denn
inausgegangen vor das Tor Vor dem Landhauſe ſpielte ihr kleiner
ruder im Sande Eilend ging er an ihm vorüber daß er von ihm

nicht erkannt würde Weiter ſchritt er die Landſtraße entlang dem
Tannenwalde zu Sein Rauſchen erweckte in ihm Erinnerungen an glückliche
Stunden Gierig ſog er die friſche Luft ein Spät am Abend kehrte
er heim Die Abendſonne warf ihren letzten Schein an den Giebel des

auſes Noch ſpielte der Kleine im Sande Da hörte er plötzlich ihre
timme rufen Komm herein Fritz Papa will in die Stadt gehen

Er erſchauerte und tat ſchnell hinter einen ſchützenden Baum Der
Kleine ging in das Haus Nach einer Weile erſchien der Vater um ſeinen
Gang in die Stadt zu machen

Lit Hopfendem Herzen ſtand er da und lauſchte Vorſichtig um ſich
ſpähend trat er näher an das Giebelfenſter Das obere Fenſter ſtand
offen die halklangen Scheibenvorhänge wurden zugezogen und die Lampe
wurde r

Der Kiene war müde vom Umhertollen den ganzen Tag und die
Schweſter legte ihn in ſein weiches Bettchen das nebenan im Schlaf
zimmer ſtand

Du wen ich heute geſehen habe plauderte er
Nun
Den Onkel Weiſt Du den der mir immer eine Zuckerdüte mit

gebracht hat
Ein leiſer Schauer raun durch ihre Glieder Doch ſie fragte nicht

welter Konnte ſie da ſprechen wo das Herz erbebte in wehen Gedanken
einſtiger Luſt und einſtigen Leides

Der Kleine ſchlief Sie ſchloß die Tür zum Schlafgemach und trat in
das Wohnzimmer W Sie ſetzte ſich an das Klavier und öffnete es
Ein paar zaghafte Akkorde erllangen dann war es wieder ſtill Mechaniſch
griff ſie nach dem Buch das obenauf lag im Notenſtänder Sie ichl
es auf und ſpielte was die ſchwarzen Noten ihr vorſchrieben Doch al
die erſten Töne erklungen waren da ergriff es ihre Seele mit Allgewalt
und leiſe dann immer voller und reiner erklang es aus ihrer Bruſt zu
meiſterhaftem Spiel

Wo ein Herze in Liebe vergeht
Da welken die Lilien auf jedem Beet

Und die bezaubernden Klänge des Schubertſchen Liedes drangen hinaus
in das abendliche Dunkel an das Ohr des Einſamen und erweckten in
ihm ein unbezwingliches Sehnen und Wünſcheu

Wo ein treues Herze in Liebe vergeht klang es in ihm nach
als er noch ſtand und jann

Treue Liebe JW Und ſie liebt mich noch jubelte es in ihm Da hielt es ihn nich
nger

Tod des Vaters Unglück und Krankheit hatten ſie zu armen Leuten
gemacht Die einſtigen zahlrelchen Freunde hauen ſich verloren Einſam
war es um ſie geworden Nun bewohnten beide Mutter und Tochter
ein armſeliges Stübchen Durch Handarbeiten verdienten ſie ſich kümmer
lich ihr Brot Es ging ſchlecht und recht und ein Tag war wie der
andere Da trat Krankheit ein und warf die Mutter auf das Kranken
lager Jhre Tochter arbeitete mit doppelten Kräfien Und doch es
reichte nicht Doktor und Apotheke verſchlangen alles

Auf einem Gange zum Geſchäft für das ſie arbeitete lam ſie bei der
Expedition einer Zenung vorbei

Offene Stellen laß ſie auf dem angeſchlagenen Jnſeratentell
nd feſſelnde weibliche Erſcheinung geſucht zwecks Aktſtudie

nd darunter ſtand der Name eines berühmten Malers
Ein paar Schritte weiter ein Hutladen Die großen Spiegel

ſcheiben werfen ihr Bild getreulich zurück Noch war ſie jung und ſchön
Wenn ſie es wagtel

Der Gedanke daran trieb ihr das Blut in die Wangen Dann wieder
tauchte das Bild der kranken Mutter vor ihr auf Ste mußte helſen

Eines Tages befand ſie ſich auf dem Wege zu dem Atelier des Malers
Zögernd klomm ſie die Stufen empor Zaghaſt klopfte ſie an Von drinnen
wurde geöffnet Sie trat ein Der Künſtler betrachtete ſie prüfend einen
Augenblick dann wies er mit der Hand auf einen Schirm an der Wand
und ſagte Bitte entkleiden Sie ſichl Brennende Röte bedeckte ihr
Geſicht Sie konnte nicht alles nur das nicht Der Künſtler hatte ſeine
Utenſilien zurechtgelegt Verwundert ſchaut er auf ſie Ja mein Fräulein
wenn Sie meinen Anordnungen nicht nachkommen wollen
Jn ihr wogte es Nachhauſe gehen und weiterdarben Langſam wandte
ſie ſich zur Tür Langſam ſtieg ſie Stufe für Slufe hinunter Dürſte
ich Sie bitten mein Fräulein noch einmal umzukehren tönte es da an
ihr Ohr Erſchreckt wandte ſie ſich Sie ſollte bleiben Doch um
welchen Preis

Jetzt ſtand ſie wieder im Atelier und der Künſtler muſterte ſie noch
mals mit kritiſchen Blicken dann ſagte er Jch werde Jhren Kopf im
Profil ſkizzieren Ueber das Honorar werden wir uns wohl verſtändigen
Sie jah ihn mit ihren großen Augen ſo fragend an War es auch wahr

r Sie bitte morgen um 11 Uhr wieder zu mir heute ſind Sie
zu ernſt

Zu ernſt Sie durfte ja jubeln
Morgen

2

Jch bitt Dich Franz gehe heute nicht warle bis morgen Du
weißt was der Ziegenpeter im Dorje erzählt hat Die Grenzer paſſen
dieſe Nacht auf im Schluchzergrund Jch bitr Dich Franz bleibe da
heim

Red mir nicht darein Lenki Was wißt ihr Weibsleur was ein
braver Schmuggler zu tun und zu laſſen hat Und der Ziegenpeter
Der iſt ein alter Schwätzer Dem ſieht man die Memme ſchon auf zehn
Schritt an Jch gehe und damit baſtal
n Die Leni ſchweigt Nach ſolch einer langen beſlimmten Rede ſchweigt
ie immer

Die Nacht kommt Jn aller Stille denkt der Franz an den Aufbruch
Geh nicht Franz ich bitt Dich Nur heute nicht fleht ſie angſt

doll Er lächelt
e Bin doch kein Kind Leni und geh auch nicht zum erſten male

r geht
Sie lauſcht den verhallenden Schritten Noch ſieht ſie ein Weile

unſchlüſſig Dann hüllt ſie ſich in Eile in den weiten Mantel ihres
Mannes ſitülpt einen breikrempigen Schlapphut über ihr r und
ſtürzt hinaus in die Nacht Vielleicht daß ſie vor ihm den Schluchzer
grund erreicht Die Angſt beflügelt ihre Schritte Es iſt ſinſtere Nacht
Doch ſie kennt jeden Baum und Snauch jeden Weg Jetzt iſt der
Seifenſteg erreicht Noch eine halbe Stunde

Vorwärts
Da endlich vor ihr der Schluchzergrund Sie lanuſcht atemlos

Noch regt ſich nichts ringsum Plötzlich tönen Schritte an ihr Ohr
Die Grenzer minmelt ſie Emen Augenblick hält ſie inne dann

eilt ſie vorwäris Nur vorwärts Sie hört nicht das Halt rufen der
Grenzbeamten Es gilt ihren Franz zu reiten Jetzt kommen ſie näher

Zum letzten Halt
Vorwänts treibt ſie es

Schuß durch das Dunkel der Nacht
Franz hat ihn gehört Gerettet kommt es ſterbend über

ihre Lippen

Der gute Ton der Muſelmanen
Auch die Muſelmanen wiſſen was r Ton im Umgang mit Menſchen

bedeutet denn ſie haben eine ganze Reihe von Regeln die ſich auf die
Pflege der Gejelligkeit beziehen So gilt es wie ein Mitarbeiter des

Lancet aus Konſtantinopel ſchreibt für unerläßlich daß bei einem Mahle
derjenige zuerſt bedient werde der einen hohen Titel trägt oder ſich auf
irgend einem Gebiete ausgezeichnet hat Wenn der Wirt der Aelteſte der
Geſellſchaft iſt oder einen hohen Rang einnimmt muß er ſelbſt das Mahl
beginnen und zwar unverzüglich damit die Gäſte nicht ungebührlich lange
zu warten brauchen Es iſt durchaus unangebracht bei Tiſch eine
ſchlechte Laune zur Schau zu tragen über unangenehme Dinge zureden oder über religröſe Sagen zu ſtreiten eint Mahle muß

man fröhlich ſein wie es der Prophet ſelbſt geweſen iſt Niemals
ſoll man die beſten Biſſen zu erwiſchen ſuchen Hat einer der Gäſte kleinen
Apperit ſo muß man ihn dreimal mit freundlichen Worten ermuntern am
Mahle teilzunehmen dann jedoch nicht weiter in ihn dringen Es iſt für
den Wirt nicht paſſend mit dem Eſſen vor den anderen aufzuhören weil
dieſe dadurch zur Eile angetrieben werden könnten Ebemo wenig iſt es
angebracht gierig zu eſſen Erfreut man ſich eines guten Appenits ſo ſoll
man ihn nicht verhehlen aber langſam eſſen Es iſt Pflicht des Wirts
ſeinen Gäſten den Aufenthalt in ſemem Hauſe ſo gemütlich wie möglich zu
geſtalten und den Schüchternen Mut zu machen Wenn ein Gaſt beim
Eſſen iſt darf man nicht die Aufmerkſamkeit auf ihn lenken Wenn der
Wirt irgend eine Speiſe aus Geſundheitsrückſichten nicht genießen darf o
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ſoll er es auch nicht tun doch iſt erverpflichlet ſich bel ſeinen Gäſten zu entſchuldigen

Durchaus unzuläſſig iſt es irgend eiwas zu tun was Ekel erkönnte z B darf man nicht nieſen ohne den Kopf abzuwenden len

gähnen nicht die Naſe putzen auch den Kopf dem Tiſche nicht ſehr
nähern Auch ollen nie zweideutige Anekdoten erzählt werden Nach dem
Mahle müſſen alle die Hände waſchen und den Mund ſpülen Freunde
insbeſondere Glaubensgenoſſen zu Tiſch einzuiaden iſt ein gutes und
frommes Werk Am Tage des Gerichte werden die in guter Geſellſchaft
unter Beobachtung der genannten Regeln verlebten Stunden hoch veran
ſchlagt werden Schon um dieſe Stunden möglichſt in die Länge zu ziehen
ſollte man langſam eſſen Uneingeladen ſoll man bei einem anderen
nicht zum Mittageſſen erſcheinen es ſei denn daß es ſich um einen
ehr nahen Freund handelt Jn ſo einem Fall kann man jogar bei ihm
eiſen ohne daß er ſelbſt anweſend iſt denn auch der Prophet und ſeine

Jünger haben ſolches häufig getan Ein neiter Muſelman muß immer
einige Gerichte für ſolchen unvorhergeſehenen Beſuch vorrätig haben
Freilich darf er darüber nicht in Schulden geraten noch auf Koſten ſeines
eigenen Haushaltes Freunde unterhalten Wenn in einem Hauſe ein
Feſt abgehalten wird ſo darf man nicht als ungeladener Gaſt daran
teilnehmen Macht man die Beobachtung daß eine Einladung nicht auf
richtig gemeint war ſo muß man das Haus unter irgend einem Vorwande
ſo ſchnell wie möglich perlaſſen jedoch nicht ohne einen Biſſen gekoſtet zu
haben Nur dann kann man den Anſpruch erheben für einen höſlichen
Mann zu gellen

Aus nervöſer Zeit

Jch danke ſchön Es wäre nicht übel
Geworden die Sache mit Dernburg und Stübel
Wenn ſie ſich nicht als eine netie
Reportererfindung erwieſen hätte
Gewiß man glaubie aus gutem Grunde
Von vornherein nicht recht an die Kunde
Weil ſie von einem erhitzien Hirn
Den Stempel trug dnett an Stirn
Allein wir leben doch mm den Zeiten
Der unbegrenzten Mögnhchkeiten
Daß Dernburg der ſo ſorich und ſhamm
Entwickelt hatte ſein Programm
Mit Dingen zu brechen die wenig taugen
Herrn Stübel trat auf die Hühneraugen
Das ſteht wohl feſt und keiner leugnet
Daß ſich der Kaſus hat ereianet
Auch daß Herr Stübel diejeiwegen
Wohl Anlaß haue ſich amzuregen
Und überaus geknickt erſchien
Bei ſeinen Freunden in Berlin
Das iſt ein Faktum das micht leicht
Der ſchönſten Dementierung wercht
Doch daß die beiden Männer nun
Es ſollien wie Studenten tun
Wie etwa wegen Braut und Schweſter
Zuſammengeiatene alte Semeſter
Und wie ein Hausfreund und ein Gatke
Wenn jener dieſen betrogen haite
Geſchätzier Leſer das kiang zu ſchrill
Und paßte für den erſten April
Nein wenn die Beiden ſich auch nicht grüßen
Sie werden keinesfalls rich ſchießen
Aus alten guten Piſtolen tnallt
Kein Schuß hinein in den Grunewald
Von Sekundanten iſt keine Rede
Bei dieſer außergewöhnlichen Fehde
Und Aerzte brauchen den Pflaſterkaſten
Jm Waldesdunkel nicht anzutanuen
Die beiden Herren man mert es für künftig
Sind für dergleichen viel zu vernünſtig
Vergeſſen wird Stübel was man ſprach
Und Dernburg geht ſeiner Arbeit nach

Nachdruck verboten

Ja ſeltſam iſt wie die Pollik
Die ernſteſten Männer packt beim Genick
Daß ſie ſofort mit dem Gegner fechten
Und in die Haare ihm fahren möchten
Wie friedlich ſanft und angenehm
War Auguſt Bebel ehedem
Was ſeine Feinde von ihm ſchrieben
Jſt meiſtens ohne Antwort geblieben
Indem er einen kleinen Spaß
Verſtehend auf ſeiner Villa ſaß
Die Augen über das Paradies
Bis zu den Alpen gleiten ließ
Auf deren Häuptern glänzte der Schnee
Es lebte ſich wonnig am Zürtch See
Wie anders ſjetzul Zu mehreren Malen
Ward er ſchon juchtig ſeit den Wahlen
Die kleinſte Fliege an der Wand
Bringt ihn bereits aus Rand und VBand
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